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vom Grundbetrag) zu streichen. Betreuungsangebote sind nach

Ansicht der Freiburger daseinsberechtigt, doch sind sie zum

Selbstkostenpreis abzurechnen. Steuerliche Abzüge für Kinder

sind aus den oben erwähnten Gründen abzuschaffen. "Wenn

diese Abzüge abgeschafft werden, hätte der Staat mehr Mittel

zur Finanzierung von höheren Zulagen."

fßwe/fe /n/ormflfronsz/rewst 57VF)

FRAUEN- UND MÄNNER-
WELTEN IN DEN ÖFFENT-
LICHEN MEDIEN
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Publikumsräte/-rätinnen berichteten den Medienvertretern

paarweise von ihren Erfahrungen und stellten Fragen wie: Wer-

den Sichtweisen und Verhalten von Frauen und Männern sowie

vor allem deren Hintergründe wiedergegeben? Wie sieht es mit

Unterbrechungen in Gesprächen aus? Vorweg die knappe

Schlussfolgerung: Teilweise kommen Lebenswelten von Frauen

und Männern ausgeglichen vor, teilweise werden Rollenkli-

Schees transportiert, teilweise die männliche Sichtweise einsei-

tig dargestellt. Hintergründe bleiben weitgehend unreflektiert

und unerklärt.

Geschlechtsneutrale Sprache
Offensichtlich bemühen sich unsere Sender um eine neutrale

Sprache und wenden sich an "Schweizerinnen und Schweizer",

es gibt interne Richtlinien für die sprachliche Gleichstellung. Es



ist den öffentlichen Sendern ein Anliegen, bei der Einladung

von Gästen Frauen und Männer qualitativ und quantitativ

gleichwertig zu behandeln. "Dass sich "Club"-Moderatorin Chri-

stine Maier deutlich häufiger von Männern unterbrechen lässt,

liegt nicht nur an ihr, sondern auch daran, dass Männer

grundsätzlich die Autorität einer Moderatorin weniger respek-

tieren und sie hemmungsloser unterbrechen als einen Mann in

der gleichen Funktion, dem eine natürliche Autorität zugespro-

chen wird," unterstreicht Nationalrätin und Publikumsrätin

Doris Stump. - Der Publikumsrat ist überzeugt, dass in der

Chefredaktion Potential vorhanden wäre, um die Geschlechter-

Problematik vermehrt aufzunehmen und sensibler zu behandeln.

Kultur
Im Bereich Fernsehfilme erhalten die Verantwortlichen gute

Noten, sie achten auf eine ausgewogene Darstellung und ange-

messene Vertretung der Geschlechter. - Nachdem das ehema-

lige Frauenmagazin "Lipstick" von der Mattscheibe verbannt

wurde, waren die Erwartungen des Publikumsrats hier vermut-

lieh besonders hoch.

Ein Wunsch: In Dokumentationen über Künstler, in deren Le-

ben Frauen eine wichtige Rolle spielten, sollte ihr Anteil am Er-

folg gründlicher thematisiert werden.

"Bei der Produktion von Soaps sei den Verantwortlichen klar,

dass Machos langfristig keine Sympathieträger mehr seien,"

glaubt Iso Camartin.

Die Frage heisst "wie?" und nicht "wie viel?"
Bei den von der Abteilung "Film, Serien und Jugend" einge-

kauften Streifen fällt es nach Meinung des Publikumsrates we-

niger ins Gewicht, wie oft eine Frau die Hauptrolle spielt, son-

dern ob sie als Frau mit Profil und in ihrem sozialem Umfeld

gezeigt wird oder ob sie als "heiliges Neutrum" daherkomme

("Gerichtsmedizinerin Dr. Samantha Ryan"). Die Zeichentrick-

filme für Kinder und Jugendliche am Sonntagmorgen wider-

spiegeln die Lebenswelten von Frauen und Männern, wurde mit

Befriedigung festgestellt.
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Sport bleibt männlich

Sport bleibt im Schweizer Fernsehen eine Männerdomäne, diese

Tatsache bestreiten selbst die Medienverantwortlichen nicht.

Der Rat würde mehr fachkundige Kommentatorinnen und Mo-

deratorinnen begrüssen. - Dem Sportfan unter den Publikums-

raten, Schimun Lemm, fällt eine teileweise "gezielt sexistische"

Kameraführung, beispielsweise bei Tennisspielerinnen, auf.

Unterhaltung
In Quizsendungen spielen Frauen- und Männerlebenswelten

auf selbstverständliche Art eine Rolle (Biographie der Kandida-

ten/Kandidatinnen). Aeschbachers Arbeit würdigte der Publi-

kumsrat als "mustergültig".

Fazit

Seit Heidi Abel für ernsthafte Aufträge kämpfen musste, hat sich

in helvetischen Medienwelten einiges getan. Ob es allerdings

niemandem auffiel, dass die Top-Verantwortlichen, die sich

dem Gespräch stellten, Adrian, Ueli und Iso heissen? Wo blei-

ben Adrienne und Ulrike? (Qwe/fe; iinfe 2/03.)

MEDIENFRAUEN
Vor ei» oafer zwei Ge»er^/io»e» w^re» AWie»/r<z«e» ei»e FdrzVäi

i» iier Fege/ wwre« i/)»e» z/ie Fr^zae»re»a'«»ge» rw^e/w/ze«.

De«»of/> /eirZe/e» ei»ze/»e PerroWirA^eife» i»z e«g gerZenèze»

Fa/>»ze« Grower »»z/ re^rie^e» 5f/>weizer Afez/ie»gezcAio/>Ze.

(/»vergerre» WezFz eZtzw E/izez£eZÄ T^owwe», z/ie »zVÄZ »#r

ww'Äre»*/ afer zweiZe» We/z£riegez /#r zie/e Fnz/ze» ric/>Zzz»gzweize«z/

war. /»zwizeEe» eige»z/ic/>e Fnz«e»ze»z/«rege» £ei«e

iCo»y«»Efar a»z/ Mea?ie»/ra«e» W/e« zic/> — zzz7»i»z/ezZ i» z/er

Theorie - i» *z//e« Bereiche» ei»£ri«ge» (Eo«»e»J.

Die typische Hausfrau, die am frühen Nachmittag bügelt und

sich von der freundlichen Stimme einer Moderatorin politisch

aufklären, hauswirtschaftlich weiterbilden und etwas unterhal-

ten lässt, gibt es nicht mehr. Mit ihr ist die Medienfrau ver-

schwunden, die sich auf das "Frauenghetto" zu beschränken
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